
Praxis vorgekommene Fälle eben dieſe rage von Dr Eiſelt auf
das eingehendſte beſprochen wird Der vom Frageſteller angeführte
CasuS läſst ſich Unter die in der citierten Abhandlung vorkommenden
Fälle vollſtändig ſubſumieren und node alſo auch daſelb eine Löſung.
Secundum doctrinam wird immer ahin entſcheiden ſein, daſs
eine C(COhditio de futuro (mit Ausnahme der Ehe) die Giltigkeit des
Acramente gefährdet und daſs omit das betreffende Sacrament
mn dieſem Falle wiederholt werden muſs

„Wie ES aber mit den Kindern, welche unter dieſer COnditio
getauft wurden und geſtorben ſind?“ Um dieſe rage mit Sicherheit
beantworten 3u können, müſste man eigentlich der Allwiſſenheit
Gottes participieren. Für meine Perſon bin ich der Anſicht, daſs
die MN ſolcher Weiſe getauften Kinder, wenn anders aterie und Form
richtig appliciert wurden, des ewigen Heiles nicht verluſtig gegangen
ſind Es iſt anzunehmen, daſs Gott, nachdem den weſentlichen
Taufact zuläſst, über die perſönliche Stupidität der ébamme hinweg⸗
1e und die Intention der prävalieren läſst, der 10 auch die
Taufende nicht entgegenhandeln will Sie will 10 doch mit threm
thörichten Beiſatz ni nderes agen als Wenn ‘eS In Gottes
Rathſchlu feſtſteht, daſs du zur feierlichen Qufe kommſt, ſo ſoll
meine aufe nicht gelten. Wenn aber In dem göttlichen Rathſchluſs
das Gegentheil fe  E  VL ſo aufe ich dich les iſt ihre eigentliche
Intention, we ſie In orten ⁰ Ungeſchickt zum Ausdruck bringt.
So kann alſo ihre Conditio auch als eine Conditio de praesenti
aufgefaſst werden, und wären omi nicht alle ihre Taufen ohne⸗
weiters als ungiltig erklären.

St Florian. Profeſſor Dr Johann CT

VIII (Communion ohne Nüchternheit.) ordula,
hochbejahrt und ar Aſthma leidend, 1e ſich außerſtande, wie
bisher, den viertelſtündigen Weg zur Kirche zurückzulegen, und
wünſcht deshalb, die Oſtercommunion in threr Wohnung 3
empfangen, indem ſie dem Pfarrer Sempronius 8 überläſst, den
Tag dafür zu beſtimmen. Der Meſsner, der Iim Auftrage des
Pfarrers den Tag des Verſehens melden ſoll, richtet die Botſchaft
verkehr aus, und ſo geſchie ES, daſs Ordula ereits eine

hat, als Sempronius mit dem Allerheiligſten ihr
Omm V

Udeſſen, Sempronius iſt nicht verlegen: ret Cordula
die Communion als Wegzehrung Als de Pfarrer ſich verabſchiedet,
ſpricht Ordula den Wunſch aus, ſie mo ſo 9  I da eS mit
ihr bald zu Ende gehen werde, wöchentlich die heilige Communion
empfangen, wie ſie eS In geſunden agen gethan Sempronius
ſagt eS ihr zu Uunter der Bedingung, daſs ſie bis zu ſeiner Ankunft,
die immer erſt Uhr vormittags erfolgen könne, nüchtern
bleibe. Cordula geſteht ein, daſs ihr das Nüchternſein bis dahin
er fallen werde, erſpri ‘eS aber einhalten wollen. Die
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Tertiarin Titia Im Nachbarhauſe, we infolge eines periodiſch
wiederkehrenden rheumatiſchen Leidens für ängere Zeit ans ett
gefeſſe iſt, erfährt von der wöchentlichen Communion der Cordula,
und rſucht den Pfarrer um die gleiche Gunſt, was ihr Uunter der
ſelben Bedingung zugeſprochen wird.

räg ſich nun Konnte Sempronius der Cordula die
Oſterceommunion PEI modum Vlatiéi reichen? 0 ETL das Recht,

verlangen, daſs Cordula die weiteren Communionen nüchtern
empfange? dieſes Recht bei der Titia?ꝰ

II Pelagia, eine ältere, fromme Perſon, zwei Stunden von
der Pfarrkirche entfern wohnend, möchte öfters im ahre die
heilige Communion empfangen. Allein, bis zur Communionſtunde
nach einem ſo langen Wege nüchtern zu bleiben, hält ſie trotz aller
Ueberwindung nicht aus, und ſo glaubt ſie, ſchon einige 7T  ropfen
zur ärkung nehmen zu dürfen. Der Pfarrer audius, über dieſe
Sachlage aufgeklärt, rlaubt ihr auch dieſe tärkung. ein,
ſchließlich kommen ihm doch Zweifel, ob zu ſolcher Geſtattung das
Recht habe

Was iſt dem Claudius auf dieſen Zweifel zu antworten?
AGd Ur den Krankheitsfall und andere Noth⸗

wendigkeitsfälle (als olche gelten 3 nothwendige Voll
endung des heiligen Meſsopfers, Vollendung der Communion, Gefahr
der Verunehrung des heiligſten Sacramentes, Gefahr des Aergerniſſes
oder der Infamie für den Empfänger) hat die 2 7 eit den alteſten
Zeiten ſowo Prieſter als Laien von der Beobachtung des
Nüchternſeins (a lege jejunii naturalis) bei der Celebration
und Communion ntbunde wie ſchon das Concil von onſtanz
Sess ausdrücklich rklärt hat mit den orten
„Sacrorum auctoritas laudabilis t. ApPprobata C01—
Suetudo Héclesiae Servavit et sServat. quod hujusmodi SaCTamen-
tum 11 O II COnfiEei pOSt COEnA III neqgue fidelibus
recipi nonzjejunis, n181 IN Cꝗ S Uu infirmitatis aUutalberIlus
necessitatis jure Vel Heclesia COnCES8S0 VCI admisso.“ Daſs
Unter I infirmitatis“ nUur eine mit Todesgefahr ver
Uundene Krankheit emeint ſei, geht wohl ſchon aus den folgenden
Worten: „Aut alterius Hecessitatis“ hervor, ird aber von
der Ir anderweitig klargelegt, indem ſie Im Rituale Romanum !)
ausdrücklich die Weiſung gibt „Pro VIatieO autem ministrabit
(Parochus). CU  — probabile est. guod (infirmus I amplius
SUmMmere II O II potest Potest quidem Viatieum HrevI
morituris dari OlI jejunis. Dabei iſt aber wiederum nicht noth
wendig, daſs das periculum mortis ein actuale. DPraesens SEeu
imminens 61 ineluetabile ereits der articulus mortis (81

De COommun infirmor.
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quis aborat IN extremis)“, ) die Agonie oder der Todeskampf ein⸗
getreten ſei, 6S genügt jedes durch eine Krankheit oder die derſelben
gleichzuhaltende Altersſchwäche herbeigeführte periculum mortis
probabile, quamvis Aabituale t diuturnius 86 Vinc
bile. alſo jede ere Krankheit, die der Erfahrung gema einen
tödtlichen Ausgang nehmen kann, wenngleich die Wiedergeneſungoder die längere Dauer der Krankheit oder Schwäche wahrſcheinlicher
iſt Darum El eS 10 auch Iim Rituale omanum: 2) 5I Vilatiéo
AutEM ministrabit, ile * quod Cd.  — amplius
SumMere Potest; weshalb die Orte „brevi morituris“
nicht premiert werden dürfen. m doch auch die Kirche im
Rituale omanum) den Seelſorgern: „Viaticum SuUuMmmO
Studio diligentia aegrotantibus. ＋ 225 Do
(CUrandum Est. OT contingat, 08 I bonO.
Parochi incuria. PTIvatos decedere.“

Dieſes periculum mortis braucht nach der ehre der Theologennicht gerade EX intrinseca, EX morbo VeI senio.
beurſacht 3u ſein, ondern kann auch extrinseca. zumBeiſpiel: . VSeno, vulnere, sententia judicis, erfolgen. Darum
CEl ES In der Münſter'ſchen Agende: „Ltsi Viaticum dari possit
jejuno. 11 61 COommunio Constituto IN DPTOXIimo periculo
Vitae Extrinsece (Ut Vulnere. sententia qudicis accersito,

AlES Ujus Sacrament!l praesidio indigentes Heclesig
Obligatione saepissime 18 Sravare nOoluerit: tamen
810 dandum 81 promiscue Omnibus infirmis 101I jejunis.“

enden wir nun dieſe principielle Beſprechung auf unſeren Fall
0  7 ſo iſt EeS klar, daſs Cordula chon einmal ihres ohenAlters, und dann auch noch des threm ſtarken Aſthma erzugrunde liegenden gefährlichen Herz⸗ oder Lungenleidens lege
jejunii enthunden iſt ona konnte ihr Sempronius die Oſter⸗Communion ruhig Del modum Viatiei reichen.

Was die zweite rage betrifft, ſo 0 Semproniu keineswegsdas Recht, zu verlangen, daſs Cordula die weiteren Communionen
nüchtern mpfange Perſonen, die einer ſchweren, todes⸗
gefährlichen Krankheit längere Zeit darniederliegen, oder
Altersſchwäche dahinſiechen, dürfen, ſolange die Todesgefahrandauert, die heilige Communion auch ern zweites⸗ und
drittesmal, überhaupt ſo oft, als ihnen der Empfang derſelbengeſtattet werden kann, PEeIL modum Viatici. alſo auch mit der⸗
ſelben Vergünſtigung, wie bei der erſten endung, O II
E 1 empfangen. Für Schwerkranke iſt die lex jejunii mit

Rückſicht auf die Todesgefahr und die Amit verbundene geiſtliche
„Si quis autem laborat IN éxtremis, 61 periculum immineat, de-

Cedat“ EtC. heißt es Iim Rituale Romanum: „De SaCram. EX:trem unetion.
2 De COmmun infirmor. 0 — Alphons. Moral. VI II. 284.
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Noth und efahr, In welcher ſie ſchweben, aufgehoben, und ſo iſt
ſie denn für olange als aufgehoben zu etrachen, als die
Todesgefahr andauert. Fordert 10 doch die Im Rituale
Romanum 2) die Seelſorger auf Guod 81 7 Sumpto Viatico.
dies aliquot Vixerit, et COmnmunicare vOIuerit. ejus pio de-
Siderio Parochus II0OU deerit“. und ſo will ſie dieſelben egünſti⸗
gungen auch für dieſe weiteren Communionen aufrechterhalten wiſſen
Es iſt alſo hier immer noch von der sumptio Sanctissimi Pel
modum Viatiéei die Rede, und darum wird erſt da wieder auf die
Verpflichtung zur Beobachtung der lex jejunii aufmerkſam gemacht,

von der Communion anderer Kranker, die einem nicht todes⸗
gefährlichen Leiden (in aegritudine) darniederliegen, und nicht
der mit der Todesgefahr verbundenen geiſtlichen Noth und Gefahr,
ſo nd (Ob devotionem communicieren wollen
„Ceteris AaUfteM infirmis“, lauten die orte, „QUui 05
devotionem IN AEeRgritudi  E communicant. danda 881
HFucharistia ante (ibum tD 0 aliter, Ceteris
elibus. quibus NEGC etlam Der modum medieinae aliquid
Sumere 1CE

Die Synoden prechen ſich übereinſtimmend ber die Er⸗
laubtheit des öfteren Empfanges des heiligſten Viaticum
In erſe

en todesgefährlichen Krankheit aus, und ver⸗
pflichten geradezu die Seelſorger, dem Wunſche und Ver
langen ſolcher Kranken nach der öfteren eiligen Communion, auch
enn ſie nicht nü  ern leihen können, zu entſprechen. So das zweite
Provinzial⸗Concil von Quebek um V  —  ahre 1854, das Provinzial⸗Coneil von Rheims Im ahre 1849, das Provinzial⸗Concil von
Bordeaux Im ahre 1850, das Provinzial⸗Concil von Aix Iim ahre
1850.5) Ausdrücklich erwähnt ſei nur die Weiſung des Provinzial⸗Concils von Utrecht Im ahre 1865, (tit CAD geſagtird „Perseverante bericulo mortis lterar! pOtest
Viatiei administratio: quin tlam Darochi enentur.
Sanctiss HNucharistiam 1 0 fE 20 aegrotos, qui
Morbi periculo probabili et Proximo, 166 1101 actuali t
imminente, minime Cessante, AIM saepius DeI modum
VIatieh, CU naturale jejunium SerVaTSEe nequeant,
Percipere Cupiunt. Dieſe eiſung ehn ſich offenbar die
Doctrin Benedicts XIV In ſeinem erte De Synodo, er
(„b Ca ehr „Similiter, absque formidine,
aliqua involvendi Controversia. t DoOtest, t interdum
Episcopus Constituere, 1 I I1 Ut sSanéCtiss. Hucha—

„Ratio est“. ſagt der Alphons II. 285., „Quia 60e Sacramentum
Aegrotis non datur praecise Ad Satistaciendum praecepto, Sed IN praesidiumCOontra tentationes, uae tempore mortis magis urgent“. De COmMUD.
infirmor. 99 lehe Collectio Lacens. tom. III 462, UII. 11  765 IV 991

E Rom Salomoni 1755 I 218

—
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ristiam lterato deferre ad aegrotos, qui, Etliam perseverante
Odem morbi peériculo, AM Saepius. Per modum Viatici.
EU naturale jejunium CTVaTS« nequeant, peréeipere cupiunt.“
Der heilige Kirchenlehrer n nennt dieſe A  ehre die sententia
VeTa Et communis theologorum; bezeugt mit enedie
„Nullum theologum alicujus nominis hane sententiam negare,“
und bezeichnet mit Elbel5) das Handeln nach dieſer Doctrin als
praxis COommunis EHeclesiae. „Utinam tiam apud nos,“ macht
Biſchof IDr üller“ iezu die zeitgemäße Bemerkung, „Ee886 praxis
COommunis WBIX Praeeant Sacerdotes laiceis Pio éxemplo; 101 enim.
recte inquit Scavini. Sine delium Offensione 6886E pOtest. 81
Acerdotes  27 Del longius tempus infirmi Vel Communicent. vel
fOrsitan nonnisi IN xXtremis Viaticum t Unetionem Suscipiant.“

Freilich darf wohl auch das zweite equiſit, welches nach der
60amunis doctrina theologorum 5) zum erlaubten Empfange der
heiligſten Euchariſtie DEI modum VIiatiei Im nicht nüchternen Zu
ſtande erforderli iſt, nämlich: *  Ut jejunium possit Servari
Sine NOEα 5111 incommodo“, nicht überſehen werden. Allein,
M den meiſten 0  en iſt 10 das noOtabile incommodum ſchon
den Zuſtand der ſchweren Erkrankung wirklich vorhanden, und
gleich In manchen Fällen das Nüchternbleiben beim Communicieren
3u einer früheren Stunde ohne große Beſchwerde möglich wäre, ſo
iſt doch wieder der Seelſorger weiter Entfernung des Kranken
und durch anderweitige Functionen und Berufsarbeiten ſehr oft ver⸗
hindert, einer früheren Stunde zu erſcheinen.“ Daſs alſo Cor⸗
Ula In unſerem Falle jedesma bis Uhr nüchtern bleibe, zuma
ſie eingeſteht, daſs ihr das chwer fallen werde, iſt doch zuviel ver
ang Ein Recht dazu 0 Sempronius gewiſs nicht In dieſem
Punkte iſt dem Seelſorger Im Sinne der Dia mater Ecelesia die
weiteſtgehende anzuempfehlen. Wenn der heilige Kirchen⸗
lehrer Alfons chon beim Zweifel .  ber den lebensgefährlichen Cha
rakter der Krankheit vor ſcrupulöſer Strenge arnt, ſo wäre Strenge
und Scrupuloſität noch weniger billigen, wenn ES ſich darum
handelt, ob eln Schwerkranker leicht nüchtern leiben könne und
dazu verhalten werden ſolle In geiſtlichen Häuſern und Klöſtern,der Hausgeiſtliche In früheſter Morgenſtunde die Communion
penden kann, wird freilich wohl der Empfang derſelben Im nüch⸗
ternen Uſtande ſeitens der Hauskranken eher urgiert werden können.

Anders reilich ieg die Sache bei der Itia Da 6
Sempronius allerdings das Recht und die Pfli für die Com⸗

Mor VI 1 De Huch. SaCT. COnf. II. 129
Theolog moral. lib 5  2 60 2. Wie Suarez, Laymann,

Tamburini, Buſenbaum, Billuart, Sporer, ———— Alph II. 285, Lehmkuhl, theol.
IOTL. 161 „Verum quodlibet incommodum rationabile Sive ipsius
aegroti. Sive EOrTum, qui inserviunt, Sive sacerdotis, ratio est, CUT Observatio
jejuni negli  Rl possit,“ emerkt Lehmkuhl 6.
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munion das Nüchternſein verlangen. Titia ieg eben nicht an
einer todesgefährlichen Krankheit darnieder, ondern nuLl einem
periodiſch wiederkehrenden rheumatiſchen Leiden; auch iſt ſie nicht
„hochbejahrt“, ondern nur „älter t, alſo auch nicht Ur das
hium In Todesgefahr. Sie iſt demnach den ceteris infirmis. Jui
05 devotionem In aegritudine communieant beizuzählen, und deshalb
iſt ihr auch nach der eiſung des Ituale Romanum die Euchariſtie
nicht Per modum Viatiei vu reichen, ondern „ante Cibum
t potum, 1I01II aliter. Ceteris fſidelibus, quibus Pel modum
medieinae ante aliquid SuMere icet“ Nur Sempronius
e5 doch ermöglichen der Titia zeitiger die heilige
Communion zu überbringen; denn bis 9 Uhr nüchtern bleiben,
muſs jedem, wenngleich nicht todesgefährlich Kranken gewiſs ſchwer
allen.

II Pelagia, die trotzdem, daſs ſie ſchon ETL iſt, immer
noch einen Weg von zwei Stunden zur II zurückzulegen imſtande
iſt, kann gewi nicht als rank, allerwenigſten als todesgefährlich
rank, und aher auch nicht als entbunden von der Verpflichtung des
Nüchternſeins angeſehen werden Die wenngleich große Beſchwerde,
bei ſo weitem Wege zur ir nüchtern zu bleiben, bildet auch keinen
der übrigen geſetzlichen Ausnahmsgründe von der Verpflichtung⸗ des
jejunium naturale. Nun ollte aber nicht auch für dieſen Fall,
die Beobachtung des kirchlichen Gebotes de jejunio nhaturali ſehr
beſchwerlich fällt, die allgemeine ege „Iex positiva 101 obligat
CU  — gravi ineommoOdo Vel gravi damno, quod DEI acCidens CUIII
Observatione egis COnjunctum St“ Anwendung nden dürfen?
Nein, denn die Kirche hat hier QAus rfur das allerheiligſte
Sacrament die Beſtimmung, ann die Pflicht des Nüchternſeins
heim mpfange desſelben ceſſiere, nicht der Discuſſion der Theo⸗
ogen und weniger dem rtheile des einzelnen Gläubigen
überlaſſen, ondern ſie hat dieſe Ausnahme ſe fixiert, indem
ſie auf dem Coneil von Conſtanz nur eine todesgefährliche Krankheit,
ſowie die übrigen ausdrücklich zugeſtandenen oder ſtillſchweigend
zugelaſſenen Nothwendigkeitsfälle) als geſetzliche Entſchuldigungs⸗
gründe für zuläſſig rklärt „isi 1I Casu infirmitatis aut alterius
necessitatis jure voel Heclesia COn CES8S0 Vel admiss0o“.

Und ſo hatte denn Qaudiu abſolut kein Recht, in dem weiten
beſchwerlichen Wege zur 1 einen von der 1 nicht zugelaſſenen
Entſchuldigungsgrund vom Nüchternſein für Pelagia geltend 3
machen und erſelben einige Tropfen zur ärkung vor der Com⸗

Dieſe ſind Perfectio Sacramenti (Sacrificii), gemäß Rubr Missal.
de defect. III 5. et II. et 3.3 perfectio communionis, 2  ge Ubr
Missal. de defect. VII 2.5 periculum indecentiae seu irreverentiae, gemäß
Ubr Missal de lefect. VII 83 vitatio Scandali 8SEeU infamiae, wenigſtens
indireet aus Ubr Missal. III 5.5 woO zur Vermeidung eines Aergerniſſes die
Vollendung der I1Ilicite begonnenen Meſſe zugeſtanden ird
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munion zu erlauben. Kein Beichtvater und Pfarrer, überhaupt
kein rieſter, 10 nicht einmal ein Biſchof, darf ſich die efugnis
herausnehmen, das Communicieren um nicht nüchternen Uſtande
DeL modum dispensationis. und mag der Grund noch ſo dringend
erſcheinen, zu geſtatten; denn jede hieher gehörige eigentliche Dispens
iſt ausſchließlich der Machtvollkommenheit des apoſtoliſchen Stuhles
vorbehalten,)) welcher eine olche nur immer In den ſeltenſten und
dringendſten en wirklich zu ertheilen pflegt Das Recht der
Vorgenannten beſchränkt ſich vielmehr einzig und allein darauf, die
Communion einem Nichtnüchternen Per modum declarationis zu
geſtatten, das El eventuell feſtzuſtellen und erklären, daſs einer
von jenen Ausnahmsfällen vorliege, In welchen die Kirche
Gebote des jejunium naturale entbinde. Ein ſolcher Ausnahmsfall
lag aber hier nicht vor Es bleibt alſo in unſerem Falle ni anderes
übri als daſs entweder Pelagia ſich frühzeitig zur 2 fahren
laſſe, oder daſs QAudiu derſelben frühzeitig die Communion ber  ·
bringe, oder daſs H ihr eine Dispens von Rom erwirke, enn eine

Uunter ſolchen Umſtänden überhaupt erlangt werden kann. Nun,
In einem ſehr gediegenen Artikel dieſer Quartalſchrift?) („Das
jejunium naturale bei Kranken“, von Profeſſor Joſef Schwarz)
wurde von dem Verfaſſer dieſes Ttike ein emſelben von Rom
zugekommener, ſehr freundlicher Vorſchlag mitgetheilt, welcher da
Anſuchen die Ertheilung der Dispens, daſs Pel modum otus

genoſſen werden ürfe, betrifft. Dieſer Vorſchlag lautet
alſo:“) „Bisweilen Imm CS vor, daſs altersſchwache oder kränkliche
Perſonen ſehr öfters die heilige Communion empfangen würden,
enn ſie nur das jejunium naturale beobachten könnten. Drängt die
Erfüllung der Oſterpflicht, ſo helfen ſich manche Seelſorger dadurch aus
der Schwierigkeit, daſs ſie ſolchen erſonen die heilige Communion
glei nach Mitternacht reichen. Wenn man In ähnlichen Fällen

das heilige Officium recurriert und den Fall exponiert, ſo gibt
dasſelbe dem iſchof die Gewalt, genannte Perſonen vom jejunium
naturale In der Weiſe 3u dispenſieren, daſs ſie vor der eiligen
Communion PeLl modum genießen dürfen; und zwar
kann dieſe Erlaubnis weimal Im onate egeben werden.“ Auf
leſe Ausſicht, ohne daſs jedo für den Erfolg durch eine Erfahrung
irgendwelche Garantie eboten werden kann, ſei bei dieſer Gelegenheit
hinverwieſen.

Leitmeritz. rofeſſor Ir ſef Eiſelt.
(Converſion un Eheſchl

in in öglichſt

kurzer Ein Seelſorger OImm auf ſeinen Poſten
„Norint Sacerdotes,“ ſagt das Kölner Provinzial⸗Coneil ahre 1860

Par Cdp 13.) „nonnisi SumimUIII Pontificem qus 6886 dispensandi
in lege universali Et sanétissime Servanda“ Heft 1886 1—  .
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